
Der Augenzeuge

„Seit 3.40 Uhr weg“
Werner Schneider-Quindeau, 64, wagte als Pfar-

rer der evangelischen Stadtkirche in Frankfurt

am Main zusammen mit einem Künstler ein

 Experiment: 54 000 Ein-Cent-Münzen, die zu

Buchstaben aufgehäuft das Wort „Vertrauen“

bildeten, wurden vor einer Kirche ausgelegt.

Nach 15 Stunden war das Geld weg.

Das Projekt passte hervorragend zu einer Ausstellung
über „Geld und Macht“, die wir in der Katharinenkirche
in Frankfurt veranstalten. Der Künstler Ralf Kopp hat
dazu ein Geldkunstwerk entwickelt. Wir wollten wissen,
ob das Wort „Vertrauen“ vor einer Kirche so viel Respekt
einflößt, dass nichts oder nur wenig weggenommen wird.
Zur Eröffnung fragten wir, wie lange das Wort wohl zu
sehen sein wird. Etwa die Hälfte der Anwesenden meinte,
die Münzen würden 14 Tage lang bis zum Ende der Aus-
stellung liegen bleiben. Die anderen glaubten, dass nach
einer Nacht nicht mehr viel übrig sein werde. Die Pessi-
misten hatten leider recht. Dabei hatten am Anfang eini-
ge Passanten sogar noch Münzen dazugelegt. Ich bin
nachts um halb eins noch einmal mit dem Fahrrad vorbei-
gefahren, da wirkten die Buchstaben noch intakt. Später
änderte sich das aber schnell. Durch eine Kamera, die wir
am Dach angebracht hatten, konnte man sehen, wie nach
2 Uhr jemand mit einem Rucksack kam und ihn mit Mün-
zen füllte. Der holte sich kurz darauf sogar noch eine
zweite Ladung. Später rückten andere Leute mit Tüten
und Rucksäcken an und bedienten sich. Am nächsten
Morgen, kurz nach 9 Uhr, bekam ich eine Mail von Ralf
Kopp: „Guten Morgen lieber Werner, die Gier hat ge-
siegt“, schrieb er, „das Vertrauen ist seit 3.40 Uhr weg.“
Selbst die Kreideskizze, die als Schablone für die Buch-
staben diente, hatte die Straßenreinigung weggeputzt.
Trotzdem bin ich total zufrieden mit dem Experiment,
dem wir den Titel „Gier frisst Vertrauen“ gegeben haben.
Wir haben damit in der Stadt eine tolle Diskussion darüber
ausgelöst, was Vertrauen eigentlich ist und warum Geld-
wirtschaft ohne Vertrauen ebenso wenig funktioniert wie
Kirche. Und es gab auch eine sehr schöne Geschichte: 
Als noch Münzen herumlagen, kam eine Gruppe Jugend-
licher vorbei und holte einen Obdachlosen dazu, der sie
vorher um eine Zigarette und Kleingeld gebeten hatte.
Dem haben die jungen Leute geholfen, die Münzen in
eine Tüte und in seine Jacke zu packen. Der Obdachlose
hat sich tausendmal bedankt und wollte das Geld mit sei-
nen Kollegen teilen. Ralf Kopp will jetzt in München und
Berlin „Freiheit“ und „Demokratie“ mit Cent-Münzen
 legen. Mal sehen, wo sich die Wörter am längsten halten.

Aufgezeichnet von Matthias Bartsch
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Einsatzkosten der Polizei 
Bundesligasaison 2013/14, in Millionen Euro*

*ohne Nebenkosten,
bei 60 € pro Stunde

Quelle: ZIS

gesamt

39 Mio. €
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Eintracht Braunschweig

FC Schalke 04

Borussia Dortmund

SV Werder Bremen

Bayern München

Hannover 96

1. FSV Mainz 05

VfB Stuttgart

Hertha BSC

VfL Wolfsburg

Borussia Mönchengladbach

Eintracht Frankfurt

Hamburger SV

1. FC Nürnberg

SC Freiburg

FC Augsburg

Bayer 04 Leverkusen

TSG 1899 Hoffenheim

Polizei

Einsatz für Fußball

Die Absicht Bremens, die
Fußballbundesliga an den
Kosten der Polizeieinsätze bei
Spielen zu beteiligen, wird
bisher von den anderen Län-
dern nicht unterstützt. Dabei
zeigen unveröffentlichte Da-
ten der Zentralen Informa -
tionsstelle Sporteinsätze, wie
groß der personelle Einsatz
der Polizei ist. Demnach leis-
teten die Beamten der Länder
in der abgelaufenen Saison
mehr als 650000 Stunden für
Bundesligaspiele. Der größte
Aufwand wurde am 6. April
dieses Jahres betrieben: Beim
Spiel Braunschweig gegen
Hannover kümmerten sich
3181 Beamte um 23150 Sta -
dionbesucher. Zusätzlich zu
den Beamten der Länder sind
an den Spieltagen Bundespoli-
zisten unterwegs zur „Über-
wachung des Fanreisever-
kehrs“ an Bahnhöfen. In der
Saison 2012/13 waren dafür
pro Woche durchschnittlich
2140 Beamte nötig. Kosten:
27,8 Millionen Euro. Nicht be-
rücksichtigt sind in den Rech-
nungen erhebliche Ausgaben
für Transport und Übernach-
tung der Beamten. mif

Manager

Middelhoffs leere 
Taschen 
Nach Taschenpfändung und
Drohungen mit Erzwingungs-
haft hat der frühere Arcandor-
Chef Thomas Middelhoff am
vergangenen Freitag in Essen
eine Vermögensauskunft abge-
geben – im Volksmund auch
Offenbarungseid genannt. Mit
dem Schritt kam Middelhoff
der Forderung des Münchner
Unternehmensberaters Ro-
land Berger nach, der aus ei-
ner ehemaligen Geschäftspart-
nerschaft noch 6,8 Millionen
Euro von ihm fordert. Auch
Middelhoffs Exvermögens -
berater Josef Esch hat einen
Vollstreckungstitel über 2,5
Millionen Euro gegen ihn in
der Hand. Middelhoff hatte
die Vermögensauskunft im
letzten Moment mit einem
Antrag vor dem Landgericht
Bielefeld abwenden wollen.
Allerdings verlangte das Ge-
richt dafür Sicherheitsleistun-
gen in Höhe von knapp acht
Millionen Euro, die der Mana-
ger bis Freitag offenbar nicht
stellen konnte. Sein Anwalt
war für eine Stellungnahme
am vergangenen Freitag nicht
zu erreichen. amp, bas, gla, js


